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II. Ansiedelungsgeschichte nnd Ortsnamen.

Ortsgriindungen. Solange die nomadische Lebensweise
vorherrschte, konnten nur wenige feste Niederlassungen entstehen.
Dennoch gibt es auch in unserer Gegend Namen, deren Formen in
uralte Zeit zurückweisen (vgl. S. 153, 170).

Die Namen der Ansiedelungen aus germanischer Zeit beziehen
sich in den meisten Fällen auf die Lage an Bach, Fluß, Hügel,
Berg, Wald,. Moor, Ried, Hude uud Heide. Beispiele: Höckersau,
Achum (au, a, aha — Wasser), Schermbeck, Sülbeck, Meerbeck (beck,
Heeke — Bach), Röcke (— am Rücken), Schmalenbruch, Seggebruch,
Bruchhof (Bruch — tiefe, sumpfige Fläche), Steinbergen, Jetenburg
(bürg — Bergeort), Rehburg (= am Ried), Steinhude (— Weide).
In diese ältere Entstehnngszeit werden namentlich auch die Namen
auf e, en, er gerechnet, wie Frille, Scheie, Hespe, Ehlen, Vehlen,
Petzen, Enzen, Warber, die auf Horst (Lindhorst) und iugeu (Mü-
siugeu, Schöttlingen).

Als seit Errichtung des Sachsenbundes (S. 192) die Volks-
menge stetig zunahm, mußten neue Fluren zur Ansiedelung gewonnen
werden. Solche Plätze waren nur durch Waldrodungen zu beschaffen.
Das Recht der Rodung aber hatten die Markgenossen (S. 233)
inzwischen als neue Befugnis zu erlangen gewußt. Die neuen
Nachbarn erhielten Anteil an der Allmende des Mutterdorfes und
gaben ihrem Orte auch dessen Namen. So entstanden viele gleich-
namige Ortschaften, die erst in der Folge durch Bestimmuugs-
Worte wie groß, klein, alt, neu, ober, nieder, oft, West, süd usw.
voneinander unterschieden wurden, ein Vorgang, der sich auch bei
späteren Siedeluugen wiederholt hat. Beispiele: Gr.- u. Kl.-Heges-
dors, Alt- und Neuseggebruch, Obern- und Niedernwöhren, Osten-
und Westendorf, Süd- und Kirchhorsten, Haste und Hohnhorst (ur-
sprünglich ein Dorf Horsten). Auch manche Grundeigentümer, die


